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Dem jungen Forschungszweig Religionspsychologie geht es um die psychologische 
Beschreibung und Zuordnung der subjektiven Religiosität und Spiritualität. Nicht der 
„objektive“ Wahrheitsgehalt im Sinne eines Gottesbeweises interessiert, sondern der 
individuelle Umgang mit existentiellen Fragen des Menschseins (Sterben, Leid, Zufall, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Weltdeutung). Das subjektive religiöse Erleben und Verhalten 
und ihre Auswirkungen auf andere psychologisch relevante Faktoren wie Krankheit, 
Stressbewältigungsfähigkeit, seelisches Wohlbefinden, soziale Kompetenz etc. werden 
hier wissenschaftlich untersucht.  
Religiöse Phänomene sind unabhängig von Kultur, Alter, Geschlecht oder Bildung zu 
beobachten. Deshalb kann die psychologische Forschung die seelischen Reaktionen auf 
religiöses Erleben - die damit verbundenen Gefühle, Gedanken, Einstellungen, ihre 
Motive und Handlungen - analysieren. Die empirische Religionspsychologie kann zu 
einem besseren Verständnis gegenwärtiger gesellschaftlicher Phänomene beitragen und 
dadurch Konflikte entschärfen. Aktuelle Herausforderungen wie der schwierige Dialog der 
Kulturen und Religionen oder der Umgang mit einem wachsenden Fundamentalismus 
können besser bewältigen werden, wenn religiöses Fühlen, Denken und Handeln 
religionspsychologisch beschrieben, analysiert und interpretiert werden. Im Zeitalter der 
Globalisierung und Pluralisierung hilft sie zum Verstehen fremder Lebenswelten. Erst ein 
besseres Verständnis der psychologischen Wurzeln individueller Glaubenshaltungen 
macht es möglich, in einer pluralen Gesellschaft einen sachgemäßen Dialog über 
gemeinsame Ziele wie Gemeinwohl, Menschenwürde sowie Ethik und Moral führen zu 
können.   
Es stimmt hoffnungsvoll, dass in den letzten Jahren mehrere Dutzend 
religionspsychologische Diplom- und Doktorarbeiten erstellt wurden. Damit löst sich die 
deutschsprachige Religionspsychologie von der amerikanischen Vorherrschaft und 
entwickelt eine eigenständige Perspektive. Dies ist nötig, weil die Religiosität als ein 
kulturgeprägtes Phänomen die Beachtung des jeweiligen Kontexts erfordert.  
Zwei Besonderheiten religionspsychologischer Forschung: 
• Voraussetzungslose Religionsforschung gibt es nicht, weil jeder Mensch seine Umwelt 

durch eine bestimmte Perspektive wahrnimmt und deutet (Welt-Anschauung). Deshalb 
ist Reflexion über das eigene Welt- und Menschenbild und eine Rechenschaft über das 
religiöse Selbstverständnis nötig. Das erfordert eine eigene Standortbestimmung und 
die Fähigkeit, in selbstkritische Distanz zum eigenen Weltbild treten zu können. 

• Eigene Erfahrungen im Umgang mit „dem Heiligen“ sind günstig, um die 
Besonderheiten religiöser Phänomene verstehen zu können. 

 
Zur Forschungslage: 
Gegenseitige Verdächtigungen und die häufigre Ignoranz von Psychologie, Theologie 
und Religionswissenschaft sowie der fehlende interdisziplinäre Dialog in Deutschland 
haben die Entwicklung der Religionspsychologie behindert. 
Folgende Disziplinen behandeln religionspsychologische Fragen (oft ohne von einander 
Kenntnis zu nehmen): die 
  Religionswissenschaft (häufig mit Methodenfragen und der eigenen Identität befasst); 
  Pastoralpsychologie (meist psychoanalytisch orientiert); 
  Religionspädagogik (meist strukturgenetisch an Fowler/Oser orientiert); 
  Religionssoziologie (seit kurzem sehr engagiert). 
Die Psychologie verfügt in Deutschland über keinen eigenen Lehrstuhl 
„Religionspsychologie“ und vernachlässigte dieses Wissensgebiet bisher. Es fehlen 
psychologische Theorien, die konzeptionell eine spirituelle Dimension enthalten. 
Allerdings gibt es Hinweise auf eine Trendwende – siehe dazu das folgende Verzeichnis.  
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